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Äriegäminifterium oon neuem SBorarbeiten gemadjt,
um wieberHolte Slntrage auf SBermeHrung ber ©tabä«
offtjierfteüen einjuleiten. SIRöglidj ift eä immevHin,
ba% bie StngelegenHeit biä naaj ben SReuroaHleu

»ertagt wirb, aufgegeben ift fie jebodj nidjt, unb

man wirb gerabe jefet nadj ben umfattgreidjeren
SBeförberungen, SBerfefeungen unb SBerabfttjiebuugen

auf bie frütjere fetjort einmal feitenä beä SReidjätagä

abgeleHnte gorberung jurüctfommen. ©eitenä beä

SRetdjätagä fdjeint eä bagegen oon einer ©eite beab*

fiajtigt, ÄlarHeit in geroiffe HöHere, ben oerabfcijiebe«
ten Offijieren oorbeHaltene ©ioilbeamtungen ju
bringen, wobei man in erfter SReiHe ben fogenann«
ten Offijierpofiamtäfteüen ju Seibe getjen miß.

SBei bem fortfdjreitenben Sluäbau beä beutfajen

geftungäfnftemä befinben ftdj gegenroärtig bie ©r«

meiterungäbauten ber Sffierfe oon Äöttt, Äoblenj,
SIRatnj, SRaftatt, Ulm, ©panbau, Äüftrin, spofen,

SHorn, Äönigäberg, ©logau uub SReifee in ber

SluäfüHrung. gür ben Um« refp. ©rroeiterungä«
bau flnb bagegen noaj in Slngriff ju neHmen unb

wirb bieä in näajfter 3eit gefdjeHen, Sngolflabt,
©anjig, SSRemet, spiUau, ©winemünbe unb bie ©ee«

werfe oon ©onberburg, Äolberg unb ©tralfunb,
weldje, wäHrenb bie lefeten beiben geftungen alä

foldje eingegangen finb, erHalten bleiben foüen.
SBet einjelnen ber oorgenannten geftungen Hat jebodj

bie SlufnaHme btefer Um« unb ©rroeiterungäbauten
baä ©tabium ber gefifteÜung ber SBorarbeiten nodj

nidjt überjdjritten. Sngolftabt fott ju einem großen
nerfajanjten Sager unb ju bem ©panbau beä ©übenä

umgeroanbelt werben, ©ä ift ju biefem 3rje<* audj
bereitä eine ©efdjofefabrit bafelbft erriajtet unb

baä SIRontirungäbepot auä 3Ründjen borttjtn oer»

legt worben. ©päter wirb bieä auaj noaj mit ber

©iefe» unb SBoHranftalt oon Slugäburg nnb ber

©eweHrfabrif oon Stmberg ftattfinben. Sn ben

SReidjälanben finb anbrerfeitä SIRefe, ©trafebttrg,
©iebenHofen, SBitfdj unb SReu«SBreifad» für ben Um»

unb ©rweiterungäbau refp. ©traßburg Hauptfäajlidj
eigentlicH für einen ooüftänbigen SReubau ber Sffierfe

auäerfetjen, boaj erHeüt auä ben bieHerigen SIRit«

tHeitungen nodj nicfjt, ob bie betreffenben SBauten

bei ben lefetgenannten brei fleineren geftungen be=

reitä aufgenommen ober wie weit biefelben geför«

bert ftnb. Stnfdjliefeenb an bie Umgeftaltung beä

beutfajen geftungänefeeä waren mit Slbfdjlufe beä

oorigen S°Hreä fajon bie ©ommanbanturen ber

eingegangenen geftungen ©raubenj, Äofel, Sffiitten»

berg, SRinben, ©rfurt unb ©tettin aufgelöft, unb

ftnb In gleiajer Sffieife bie felbftftänbigen Slrtitterie«

bepotä in ©djroeibnife, Sffiittenberg, ©raubenj,
ÜRinben, Olbenburg, SBitfaj unb gefte S3ot)en in
gilialen ber in ben nädjftgelegenen geftungen be«

fteHenben Slrtiüertebepotä umgeroanbelt, bie in Sü*
liaj unb Sffiieäbaben nodj oorHanbenen ©epotä aber

befinitio aufgeHoben roorben.

©aä neue beutfdje gelbartitteriematerial Hat neuer«

bingä niajt nur in SBejug auf feine Saffetencon»

ftruetion, fonbern auaj in SBejug auf feine SRoHr»

anfertigung trofe üjteä §erftetterä Ärupp jtt Älagen
SBeranlaffung gegeben, ba ein 9 cm. gelbgefajüfe

beim ©ebraudj gefprungen ift. „tynn ©lücf roar
biefer Unfaü oon feiner SBetrouttbung rcfp. Söbtnng
oon SIRannfajaften begleitet, wie bieä bei bem eben«

faüä oor einiger $eit erfolgten Springen eineä
21 cm ©efdjüfeeä ber gaü roar, roeldjeä einem

Unteroffijier baä Seben foftete. So unatigeneHm
biefe Sßorfäüe audj fein mögen, fo ift au§ benfelben
jebodj fein oerfrüHter SRütffdjlufj auf ctroatge Slenbe«

rungen im gelbartiüeriematerial bei unä ju maajen,
unfere ©taHlbronjeoerfuaje finb biä jefet eben nur
im ©tabium beä SBerfudjeä, roeiter nidjt.

Sn meiner lefeten ©orrefponbenj erroätjnte idj
SHnen bie SBerfuttje ber ©ojialbemofratie im £>eere

Sffiurjet jn faffen. Sßor einigen Sagen fanb nun
plöfetiaj in fämmtlldjen SBerliner Äafernen eine

uuangefagte SReoifion buraj Offijiere in SBejug auf
fojialbemofrattfaje ©djriften ftatt, roelaje jebodj oon
feinem SRefultat begleitet roar.

©ie Sluärüftung ber gefammten Snfanterie beä

beutfajen £>eereä mit bem neuen tragbaren ©djanj»
jeuge Hat nunmeHr iHren Slbfajlufe gefunben unb

ftettt fiaj gegenroärtig pro Sataitton auf 200 fleine
Spaten unb 40 Sßetle, roeldje oon ben SüRannfdjaf»

ten getragen, unb auf 54 refp. 58 grofee Spaten,
18 ÄreujHacfcn, 12 Sterte unb 26 refp. 27 SBeile,

roeldje alä SReferoefcHanjjeug oou ben SBataittonä»

futjnoerfen mitgefütjrt roerben. SBei ber ©aoaüerie

ftnb jeber ©äcabron alä tragbare Sffierfjeugftücfe
27 SBeile jugetHeilt, roäHrenb fiaj pro SRegiment auf
ben Sffiagen beäfelben für ben Sager« unb 33ino afä«

bebarf noaj 8 grofee Spaten unb 6 SBeile befinden.

gür bie gelbartiüerie ift baä SSRaß ber ^utbeilung
oon Sffierf« unb ©djanjjeug noaj niajt oöüig nor«

mirt. Sy.

Sie ©onntagstufje bom ©tanbpunft ber ©efunbs
Hcttslefjre gemeinoerftänblidj abgehanbelt oon

Dr. Sßaul SRiemetjer. ©efrönte SßreiäfcHrift.
SBerlin 1876. ©enicfe'ä SBerlag. ©r.8°, ©.74.
spreiä 1 gr. 60 ©entä. (Sdjluß.)

©er oierte Slbfdjnitt beHanbelt bie grage: „Sffiie

fott bie ©rHolung gefetje^ett". SBeaajtung bürfte
baä oerbienen, roaä über bie §autoenti(atton ge«

fagt roirb. Sn ber SluäfüHrung roirb bemerft:
„Sm alten SRom naHm ber Slermfte tä^liaj fein

SBoUbab. sprüfen roir bie SReujeit mit bem SIRafe«

ftabe beä befannten Siebig'fcHen Sffiorteä, bafe ber

Sonfttm oon Seife im geraben SBerHältniffe jur
©ioilifation eineä Sanbeä fteHe, fo Herrfcbte itt
©eutfajlanb noaj im 15. SaHrHnnbert bie oon
Slmtäroegen angeorbnete ©Ute beä fonnabenbltdjen
SBefucHeä ber SBaberftttben, roelaje nidtjt, roie jefet,

bloä bem StbneHmen beä 93arteä, fonbern bem ©e»

brauaj beä roarmen 83oübabeä geroibmet roaren.

Seber Strbeiter oHne SluäuaHme fannte eä gar niajt
anberä, alä bafe er am Sffiodjenfdjlufe feinen Sffieg

über bie SBaberftube naHm. ©atualä beftanb bie

Setbmäfdje auä Sffiotte, beren fdjmufefammetnbe

©igenfdjaft baä SBebürfnife lauter geforbert Haben

mag. SIRit ©infüHrung ber leinenen unb bäum»

rooüenen Selbroäfaje fetjeint biefe ©itte in SlbnaHme

gefommen ju fein, ©iefer SRücffdjritt ift aber um.
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Kriegsministerium von neuem Vorarbeiten gemacht,

um wiederholte Anträge auf Vermehrung der
Stabsoffizierstellen einzuleiten. Möglich ist es immerhin,
daß die Angelegenheit bis nach den Neuwahlen
vertagt wird, aufgegeben ist sie jedoch nicht, und

man wird gerade jetzt nach dcn umfangreicheren
Beförderungen, Versetzungen und Verabschiedungen
auf die frühere schon einmal seitens des Reichstags
abgelehnte Forderung zurückkommen. Seitens des

Reichstags scheint es dagegen von einer Seite
beabsichtigt, Klarheit in gewisse höhere, den verabschiedeten

Offizieren vorbehaltene Civilbeamtungen zu

bringen, wobei man in erster Reihe den sogenannten

Offizierpostamtsstellen zu Leibe gehen will.
Bei dem fortschreitenden Ausbau des deutscheu

Festungssystems befinden stch gegenwärtig die

Erweiterungsbauten der Werke von Köln, Koblenz,

Mainz, Rastatt, Ulm, Spandau, Küstrin, Posen,

Thorn, Königsberg, Glogau und Neiße in der

Ausführung. Für den Um- resp. Erweiterungsbau

sind dagegen noch in Angriff zn nehmen und

wird dies in nächster Zeit geschehen, Ingolstadt,
Danzig, Memel, Villau, Swinemünde und die

Seewerke von Sonderburg, Kolberg und Stralsund,
welche, während die letzten beiden Festungen als
solche eingegangen sind, erhalten bleiben sollen.

Bei einzelnen der vorgenannten Festungen hat jedoch

die Aufnahme dieser Um- und Erweiterungsbauten
das Stadium der FeststeUung der Vorarbeiten noch

nicht überschritten. Ingolstadt soll zu einem großen
verschanzten Lager und zu dem Spandau des Südens

umgewandelt werden. Es ist zu diesem Zweck auch

bereits eine Geschoßfabrik daselbst errichtet und

das Montirungsdepot aus München dorthin verlegt

worden. Später wird dies auch noch mit der

Gieß- und Bohranstalt von Augsburg und der

Gewehrfabrik von Amberg stattfinden. Jn den

Reichslanden sind andrerseits Metz, Straßburg,
Diedenhofen, Witsch und Neu-Breisach für den Um-
und Erweiterungsbau resp. Strahburg hauptsächlich

eigentlich für einen vollständigen Neubau der Werke

ausersehen, doch erhellt aus den bisherigen
Mittheilungen noch nicht, ob die betreffenden Bauten
bei den letztgenannten drei kleineren Festungen
bereits aufgenommen oder wie weit dieselben gefördert

sind. Anschließend an die Umgestaltung des

deutschen Festungsnetzes waren mit Abschluß des

vorigen Jahres schon die Commandanturen der

eingegangenen Festungen Graudenz, Kosel, Wittenberg,

Minden, Erfurt und Stettin aufgelöst, und

sind in gleicher Weise die selbstständigen Artilleriedepots

in Schweidnitz, Wittenberg, Graudenz,

Minden, Oldenburg, Bitsch und Feste Boyen in
Filialen der in den nächstgelegenen Festungen

bestehenden Artilleriedepots umgewandelt, die in Jülich

und Wiesbaden noch vorhandenen Depots aber

desinitiv aufgehoben worden.

Das neue deutsche Feldartilleriematerial hat neuerdings

nicht nur in Bezug auf seine Laffetencon-

struction, sondern auch in Bezug auf seine

Rohranfertigung trotz ihres Herstellers Krupp zu Klagen
Veranlassung gegeben, da ein 9 em. Feldgeschütz

beim Gebrauch gesprungen ist. Zum Glück war
dieser Unfall von keiner Verwundung rcsp, Tödtnng
von Mannschaften begleitet, wie dies bei dem ebenfalls

vor einiger Zeit erfolgten Springen eines
21 «ln Geschützes der Fall war, welches einem

Unteroffizier das Leben kostete. So unangenehm
diese Vorfälle auch fein mögen, so ist aus denselben
jedoch kein verfrühter Rückschluß auf etwaige
Aenderungen im Feldartilleriematerial bei uns zu machen,
unsere Stahlbronzeversuche sind bis jetzt eben nur
im Stadium des Versuches, weiter nicht.

Jn meiner letzten Correfpondenz erwähnte ich

Ihnen die Versuche der Sozialdemokratie im Heere

Wurzel zu fassen. Vor einigen Tagen fand nnn
plötzlich in fämmllichen Berliner Kasernen eine

uuangesagte Revision durch Ofsiziere in Bezug auf
sozialdemokratische Schriften statt, welche jcdoch von
keinem Resultat begleitet war.

Die Ausrüstung der gesammten Infanterie des

deutschen Heeres mit dem neuen tragbaren Schanzzeuge

hat nunmehr ihren Abschluß gefunden und

stellt sich gegenwärtig pro Bataillon auf 200 kleine

Spaten und 40 Beile, welche von den Mannschaften

getragen, und auf 54 resp. 58 große Spaten,
18 Kreuzhacken, 12 Aexte und 26 resp. 27 Beile,
welche als Reserveschauzzeug von den Bataillons-
fuhrwerken mitgeführt werden. Bei der Cavallerie
sind jeder Escadron als tragbare Werkzeugstücke
27 Beile zugetheilt, während sich pro Regiment auf
den Wagen desselben für den Lager- und Bivo -aks-

bedarf noch 8 große Spaten und 6 Beile befinden.

Für die Feldartillerie ist das Maß der Zutheilung
von Werk- und Schanzzeug noch nicht völlig nor-
mirt. 87.

Die Sonntagsruhe vom Standpunkt der Gesund-
heitölehre gemeinverständlich abgehandelt oon

Or. Paul Niemeyer. Gekrönte Preisschrift.
Berlin 1876. Denicke's Verlag. Gr. 8°, S. 74.

Preis 1 Fr. 60 Cents. (Schluß
Der vierte Abschnitt behandelt die Frage: „Wie

soll die Erholung geschehen". Beachtung dürfte
das verdienen, was über die Hautventilation
gesagt wird. Jn der Ausführung wird bemerkt:

„Im alten Rom nahm der Aermste tätlich sein

Vollbad. Prüfen wir die Neuzeit mit dem Maßstabe

des bekannten Liebig'schen Wortes, daß der

Consum von Seife im geraden Verhältnisse zur
Civilisation eines Landes stehe, so herrschte in
Deutschland noch im 15. Jahrhundert die von
Amtswegen angeordnete Sitte des sonnabendlichen

Besuches der Baderstuben, welche nicht, wie jetzt,

blos dem Abnehmen des Bartes, sondern dem

Gebrauch des warmen Vollbades gewidmet waren.
Jeder Arbeiter ohne Ausnahme kannte es gar nicht

anders, als daß er am Wochenschluß seineu Weg
über die Baderstube nahm. Damals bestand die

Leibwäsche aus Wolle, deren schmutzsammelnde

Eigenschaft das Bedürfniß lauter gefordert haben

mag. Mit Einführung der leinenen und
baumwollenen Leibwäsche scheint diese Sitte in Abnahme

gekommen zu sein. Dieser Rückschritt ist aber um.
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fo meHr ju bebauern, alä bie SReujeit burdj ©in«
füHrung ber SteinfoHlenHeijung, ber ©ampfma«
fajinen unb »ieler neuer, in Unmaffe ©taub unb
Unreinigfeit entwicfelnber Snbuftrieen regelmäßige,
grünbltdje ^auptpftege alä erfteä ©ebot ber ®e=

funbHeitäpflege erfcfjeinen läßt."
©er fünfte Slbfajnitt ift betitelt: „SRational»

wiffenf(JtjaftXidtje golgerungen." ©inigeroenige ©teüen
mögen tjier aufgeführt roerben:

„Souriftifaje SBeobaajter ftnben rooHl ben Sottboner
©onntag „langroeilig", roiffen iHm aber faajliaje
SRadjtfjeüe nidjt uaajjüreben. ©agegen fagt ber
englifdje ©efdjidjtäfdjreiber SIRacaulatj auäbrüdliaj :

„Sffiöre Hier ju Sanbe feit 300 SaHren ber ©onn«
tag nictjt alä SRuHetag gefeiert, roäre an biefem
Sage mit £>atfen nnb ©paten, §ammer unb Älöp«
pei gearbeitet roorben, roir roaren ein roeit ärmeres
unb roeniger cioilifirteä SBolf."

Sluf ©eite 58 roivb gefagt:
„©eit SaHrjeHnten bei einer ©ifenbaHngefeflfcHaft,

unb Äaffenarjt bei sprioatgeroerfen, SIrmenarjt
eineä ftäbtifdjen SBejirfeä, ber gröfetentHeilä auä

SagelöHnern befteHt, meHrere SIRonate Htnburdj SBer«

treter beä Äaffenarjteä eineä gemifdjten gabrif«
atbeiter'SBerbnnbeä, enblidj alä ftauäarjt oieler
spoft« unb SB'.ireaubeamter glaube idj einen jiemlid)
üoüftänbigen Ueberblic? über bie in biefen Äreifen
Ianbläuftger ©rfranfungen unb ÄranfHeitsurfaajen
gewonnen ju Haben, weldjer mir benn auaj fajon
bie SIRateriatien ju ben früHeren SlbfcHnitten lieferte.
©cHon lange Hat fidj bei mir bie Slnfidjt gebilbet,
bafe gut jroei ©rittHeile aüer fleinen unb großen
Seiben, beventroegen biefe spatienten ftaj an ben

Strjt roenben, oon Ueberarbeitung HerrüHren —
©ienftfvonseiten ftnb, roaä fidj u. 31. barauä er»

giebt, baß bei ben einjelnen ©pejialitäten oer«

fdjiebene, iaj mötHie fagen, fpecififdje ©rfranfungä«
formen ficHtbar roerben, bie fidj eben nur auä ben

befonberen SBerufSfdjäbigungen erflären. ©iefe
Slnfidjt ift aber fo roenig neu, bafe roir oielmeHr

fajon ben berüHmten ©efunbHeitäleHrer beä oorigen
SaHrHunbertä, Siffot, bie j?ranfHeitäleHrc nadj oer«

fdjiebenen ©tanbeä« unb «Berufäarten abHanbeln
feHen

Sn füllen .Betten ift bie Häufigfte ©rfranfungä«
form jene „courbature", bereu oerfdjiebene SRuancen

bereitä befdjrieben rourben, nebftbem auaj ajronifdje
§uftenleiben. ©ie SIReiften roenben fidj auaj an
ben Slrjt roeniger, um ein SRecept, alä um ©iä=

penä oon ber Slrbeit ju erlangen, ©oaj pflegt man
©enen, weldje oon ©eiten ber Äaffe audj freie
SlpotHefe Haben unb bieä, wie geroöHnlidj, gerne
attänufeen, gleicHjeitig irgenb ein SRecept ju oer»

fdjreiben: eine ©inretbung, eine inbifferente SIRiitur,
ein spftafter, ein ftärfenbeä Sffiaffer u. bgl. ©enau

genommen aber Hilft Hier immer nur: Sluäfpannung
oom ©ienfte, fajlanfe SBeroegung in freier Suft uub

£>autoentilation. SüRandjen Strbeiter mödjte ber

Slrjt lieber ein SßierteljaHr auf bie Sffieibe fenben,
roaä aber niajt angeHt, unb auaj baä Äranfengelb
giebt eä nur auf eine beftimmte SlnjaHl oon Sffiodjen.

©ie Seilte befifeen audj gewöHnlidj fo ftarleä ©Hr»

gefüHl, bafe fie, fobalb fle fiaj Halbroegä wieber
füHlen, wieber in ©ienft geHen, um nidjt ber Sirbeitä«
fdjeu gejieHen ju werben unb oon oben Her wirb
— jumal bei ©ifenbaHnbeamten — fdjarfe, wenn
audj ftiüe, spolijei über foldje SBettrlaubte geübt.
Sin SIRontagen jumal ift bie 3aHl &er fiaj Ärant«
melbenben aüemal am ftärfften. ©ie gewöHnliaje
SlnnaHme ift Hier, bafe bieä in falfajer Sßerroen«

bung beä freien ©onntag«Sliadjmittag§ unb beffen

golge, bem „Äafeenjammer" feinen ©rnnb H°be.

©o roenig idj bieä abfolut ju läugnen im ©tanbe

bin, fo feHr mufe idj baran erinnern, bafe iaj b i e

Srunffudjt in caufalen „3 u fam men»
Hang mit Ueberar.beitung bradjte, inbem
fo oevlebten ©onntag=5Raajmittag alfo einen antici»

pirten blauen SJRontag erblicfe. ©a biefer 93or»

rourf aber feineäroegä aüe SIRontagä«5patienten trifft,
fo mufe iaj bei ben Uebrigen ben Umftanb in SReaj»

nung fefeen, bafe fte bei SBeginn ber neuen Sffiodje

nidjt bie erforberlidje ©pannfraft füfjten, um baä

Sageroert fo rüftig aufjuneHmen, wie eä ber ga U

fein würbe, wenn fie geftern einen ootten Sag ber

SRuHe genoffen Hätten.

Sn ber SBrariä bei ben SBureau« Officianten ber

sprioatgefellfcHaften, beä spoft« unb ©ifenbaHnwefenä

tritt feirjr Häufig ber galt ein, bafe ©iner niajt auf
wenige Sage, fonbern auf Sffioajen abgearbeitet ift
unb alfo — ba eä Hier juläffig ift — oom Slrjte
einen ©iäpenäfajein ju einet Urlaubäreife evHätt.

©anj geroöHnlidj ift enblidj ber gaü, bafe Slrbeiter
ober Officianten nidjt auf ^eit, fonbern auf immer

abgearbeitet finb unb baä in SaHrgängen, wo oon
SRedjtäroegen baä eigentlidje SKanneäalter (40 SaHre)

erft begonnen Hat, wo aber Hier fajon auf spenfto»

nitung angetragen werben mufe. SRiajt minber Habe

idj alä Slrjt bei meHreren Sebenäoerfidjerungägefell»

fdjaften erfaHren muffen, roie unter ben SHrbeitern

unb SBureau-Offijianten, bie bei ber SlufnaHme ge»

funb fajienen, unerwartete ©rfranfungen, mit Ueber»

arbeitung jufammenHängenb, bie spolice weit oor
bem calculirten Sermin fäüig maajen."

©er #err SBerfaffer befpriajt bei biefer ©elegen»

Heit auaj ben SRormalarbeitätag, ber fürjlidj in ben

SRätHen beHanbelt würbe, unb fagt:
,,SRaaj Slüebem, waä idj über baä Sffiefen ber ©r»

Holung attäfüHrte, mufe iaj midj entfdjieben gegen
bie Agitation, bie, jum SHeil geftüfet auf Hogieinifdje
SÜRotioe, für ben „SRormalarbeitätag" betrieben wirb,
erflären, oorauägefefet, bafe ber ©onntag oott unb

frei gefeiert werbe. Slber auaj wenn bieä nidjt
gefdjieHt, ift ber frütje geierabenb in ber Sffiodje

weit entfernt, benfelben ju erfefeen, wte baä fdjon
redjt Hübfdj oou ber SBerfaffung beä „the pearl of
days" auägefüHtt wirb (©eite 71 beä Originatä).
Sn meHrjäHriger Sffiirffamfeit bei ^ieftgem, auä

ben oerfajiebenften ©pejialitäten jufammengefefeten,

meHrere taufenb SJRitglieber jäHlenben „Slrbeiter»

bilbungäoerein" Habe iaj midj fattfam ju überjeugen

©elegenHeit getjabt, bafe felbft mit bem Strbeiter,
ber um 6 UHr fertig ift, niajt meHr oiel anjufan»

gen tft. SRadj Sltlem, roaä iaj bort gefetjen, Hielte

idj'ä für weit juträglicHer, iHn nod) ein ©tünbdjen
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so mehr zu bedauern, als die Neuzeit durch
Einführung der Steinkohlenheizung, der Dampfmaschinen

und vieler neuer, in Unmasse Staub und
Unreinigkeit entwickelnder Jndustrieen regelmäßige,
gründliche Hanptpflege als erstes Gebot der
Gesundheitspflege erscheinen läßt,"

Der fünfte Abschnitt ist betitelt:
„Nationalwissenschaftliche Folgerungen." Einige wenige Stellen
mögen hier aufgeführt werden:

„Touristische Beobachter finden wohl den Londoner
Sonntag „langweilig", wissen ihm aber sachliche

Nachtheile nicht nachzureden. Dagegen sagt der
englische Geschichtsschreiber Macaulay ausdrücklich:
„Wäre hier zu Lande seit 300 Jahren der Sonntag

nicht als Ruhetag gefeiert, wäre an diesem

Tage mit Hacken und Spaten, Hammer und Klöppel

gearbeitet worden, wir wären ein weit ärmeres
und weniger cioilisirtes Volk."

Auf Seite d8 wird gesagt:

„Seit Jahrzehnten bei einer Eisenbahngesellschaft,
und Kassenarzt bei Privatgemerken, Armenarzt
eines städtischen Bezirkes, der größtentheils aus
Tagelöhnern besteht, mehrere Monate hindurch
Vertreter des Kassenarztes eines gemischten

Fabrikarbeiter-Verbandes, endlich als Hausarzt vieler
Post- und B'.ireaubeamter glaube ich einen ziemlich

vollständigen Ueberblick über die in diesen Kreisen

landläufigen Erkrankungen und Krankheitsursachen

gewonnen zu haben, welcher mir denn auch schon

die Materialien zu den früheren Abschnitten lieferte.
Schon lange hat sich bei mir die Anstcht gebildet,
daß gut zwei Drittheile aller kleinen nnd großen
Leiden, derentwegen diese Patienten sich an den

Arzt wenden, von Ueberarbeitung herrühren —
Dienstkrankheiten stnd, was sich u. A. daraus
ergiebt, daß bei den einzelnen Spezialitäten
verschiedene, ich möchte sagen, specisische Erkrankungsformen

sichtbar werden, die sich eben nur aus den

besonderen Berufsschädig'.:ngen erklären. Diese

Ansicht ist aber so wenig neu, daß wir vielmehr
schon den berühmten Gesundheitslehrer des vorigen
Jahrhunderts, Tissot, die Krankheitslehre nach

verschiedenen Standes- und Berufsarten abhandeln
sehen

Jn stillen Zeiten ist die häufigste Erkrankungsform

jene «oourbsture«, deren verschiedene Nuancen
bereits beschrieben wurden, nebstdem auch chronische

Hustenleiden. Die Meisten wenden sich auch an
den Arzt weniger, um ein Recept, als um Dispens

von der Arbeit zu erlangen. Doch pflegt man
Denen, welche von Seiten der Kasse auch freie
Apotheke haben und dies, wie gewöhnlich, gerne
ausnutzen, gleichzeitig irgend ein Recept zu
verschreiben : eine Einreibung, eine indifferente Mixtur,
ein Pflaster, ein stärkendes Wasser u. dgl. Genau

genommen aber hilft hier immer nur: Ausspannung
vom Dienste, schlanke Bewegung in freier Luft und

Hautventilation. Manchen Arbeiter möchte der

Arzt lieber ein Vierteljahr auf die Weide senden,

was aber nicht angeht, und auch das Krankengeld
giebt es nur auf eine bestimmte Anzahl von Wochen.

Die Lente besitzen auch gewöhnlich so starkes Ehr¬

gefühl, daß sie, sobald sie sich halbwegs wieder

fühlen, wieder in Dienst gehen, um nicht der Arbeitsscheu

geziehen zu werden und von oben her wird
— zumal bei Eisenbahnbeamten — scharfe, wenn
auch stille, Polizei über solche Beurlaubte geübt.
An Montagen zumal ist die Zahl der fich Krank-
meldenden allemal am stärksten. Die gewöhnliche
Annahme ist hier, daß dies in falscher Verwendung

des freien Sonntag-Nachmittags und dessen

Folge, dem .Katzenjammer" seinen Grnnd habe.

So wenig ich dies absolut zu läugnen im Stande

bin, so sehr muß ich daran erinnern, daß ich d i e

Trunksucht in causalen Znsammenhang
mit Ueber«r.beitung brachte, indem

so verlebten Sonntag-Nachmittag also einen untici-
pirten blauen Montag erblicke. Da dieser

Vorwurf ober keineswegs alle Montags-Patienten trifft,
so muß ich bei den Uebrigen den Umstand in Rechnung

setzen, daß sie bei Beginn der neuen Woche

nicht die erforderliche Spannkraft fühlen, um das

Tagewerk so rüstig aufzunehmen, wie es der Fa ll
sein würde, wenn ste gestern einen vollen Tag der

Nuhe genossen hätten.

Jn der Praxis bei den Büreau-Ofsicianten der

Privatgesellschaften, des Post- und Eisenbahnwesens

tritt sehr häufig der Fall ein. daß Einer nicht aus

wenige Tage, sondern auf Wochen abgearbeitet ist

und also — da es hier zulässig ist — vom Arzte
einen Dispensschein zn einer Urlaubsreise erhält.

Ganz gewöhnlich ist endlich der Fall, daß Arbeiter
oder Ofsicianten nicht auf Zeit, sondern auf immer

abgearbeitet sind und das in Jahrgängen, wo von
Rechtswegen das eigentliche Mannesalter (40 Jahre)
erst begonnen hat, wo aber hier schon auf Pensionirung

angetragen werden muß. Nicht minder habe

ich als Arzt bei mehreren Lebensversicherungsgesellschaften

erfahren müssen, wie unter den Arbeitern
und Büreau>Offizianten, die bei der Aufnahme
gesund schienen, unerwartete Erkrankungen, mit
Ueberarbeitung zusammenhängend, die Police weit vor
dem calculirten Termin fällig machen."

Der Herr Verfasser bespricht bei dieser Gelegenheit

auch den Normalarbeitstag, der kürzlich in den

Räthen behandelt wurde, und sagt:
„Nach Alledem, was ich über das Wesen der

Erholung ausführte, muß ich mich entschieden gegen
die Agitation, die, zum Theil gestützt auf hygieinische

Motive, für den „Normalarbeitstag" betrieben wird,
erklären, vorausgesetzt, daß der Sonntag voll und

frei gefeiert werde. Aber auch wenn dies nicht

geschieht, ist der frühe Feierabend in der Woche

weit entfernt, denfelben zu ersetzen, wie das schon

recht hübsch von der Verfassung des „tks pearl ok

às^s" ausgeführt wird (Seite 71 des Originals).
Jn mehrjähriger Wirksamkeit bei hiesigem, aus

den verschiedensten Spezialitäten zusammengesetzten,

mehrere tausend Mitglieder zählenden

„Arbeiterbildungsverein" habe ich mich sattsam zu überzeugen

Gelegenheit gehabt, daß selbst mit dem Arbeiter,
der um 6 Uhr fertig ist, nicht mehr viel anzufangen

ist. Nach Allem, was ich dort gesehen, hielte

ich's für weit zuträglicher, ihn noch ein Stündchen
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arbeiten, bann aber oeäpern unb jur SRuHe geHen

ju Heißen; ©onnabenbä aber gebe man iHm eine
©tunbe frütjer frei jum SBabe, unb ©onntagä mit
Sageäanbrudj ootte SKufee ju freiem ©rgeHen, jur
©efeüigfeit baHetm unb bratifeeu."

©er Slbfcbnitt fdjtiefet mit folgenben Sffiorten:

„©er ©runbgebanfe ber bie^erigen UnterfucHung
tft folgenber: Ueberarbeitung (roie idj eä nun furj
nennen roiü) fdjofft einen oerHältuißmäfeig geringen
SIReHrgeminn unter bem ftetigen SRifico plöfelidjer
SeiftungäunfäHtgfett auf 3eit unb oorjeitiger bauern«
ber ©rroerbäunfäHiuMt — Slrbeit, mit 7tägiger SRuHe

roecHfetnb, fdjafft ein geringeä SIRinuä oon ©rroerb
unter ©arantte bauernber. unb lange oorHaltenber
SeiftungäfäHiflfeil, ift etjrttdtjer ©eroinn nnb ,,©Hr=

lidj roäHrt am längften" — bemnadj mufe bie SRiajt«

attjtung beä Sonntagä auf Seiten beä Slrbeit«

neHmerä als UneHrliajfeit gegen ftdj unb bie Seinen,
auf ©eiten beä Slrbeitgeberä alä Sffiudjer gefenn«

jeicHuet roerben, lefetereä beäHalb, roeil ber erjielte
SIReHrgeroiun auf Äoften ber eHrlidjen Seiftungä»
fäHigfeit beä Slrbeiterä beigetrieben roirb."

©er {edjäte Sl6fcHnitt beHanbelt bte „©ojialroiffen«
fctjaftlidtjeu golgerungen". ©er lefetere ift oieHeiajt
ber intereffatttefte, bodj ber Sluäjug ift fdtjon lang
geroorben unb ber Hier betjanbelte ©egenftanb liegt
unferm fpejietten ©tanbpunfte ju fern, gür unä
Hat eä fiaj barum getjanbelt bie Steüett anjufüHren,
roelaje bie abfolute SRoiHroenbigfett ber Sonntagä«
ruHe für ben 3Renfdjen (uub baHer audj für ben

Solbaten) barttjun.

Publication de la röunion des officiers.
Geographie militaire du bassin du Rhin
avec une carte du bassin du Rhin et
10 plans de forteresses hors texte. Par
Pichat, commandant. Paris, librairie Ch.
Delagrave.

Se feltener bie Sdjriften finb, weldje ber etgent»

lidjen SJRilitär=©eograpHie angeHören, um fo meHr

mufe baä ©rfajetuen eineä neuen Sffierfeä btefer

Slrt — roenn eä burd) S3oÜ!tänbigfeit, Uebevfidjt»

licHfeit unb ©enauigfeit feinem „fyoeefe entfpridjt
— mit greuben begrüfet roerben. — Ueber bie

Sffiidjtigfeit ber SIRilitär=©eograpHie im Slügemeinen

noaj ein Sffieitereä fagen ju foüen, fajeint unä über«

ftüfftg. ©rgiebt fdjon ber S^Halt eineä bie aüge«

meine ©eograpHie eineä Sanbeä ober auaj fpejieüere
SBerHältniffe beäfelben beHanbelnben Sudjeä bem

militärifcHen Sefer einen rcefentlicHen SHeil ber ju
geroinnenben unb nötHigen Äenntniffe, fo ift bieä

bei einem fpejieü militär=geograpHifajen Sffierfe in
erHöHetem SIRafee ber gaü. Sffiir erlangen buraj
baäfelbe eine norjüglidje 33afiä ju einer allgemeinen
SRecognofcirung eineä Sanbftrtdjeä unb wiffen fdjon
im SBorauä, in wie weit fidj btefer ober jener Sanb»

ftriaj jum Äriegäfdjauplafe eignet, ©in guteä

militär«geograpHifdjeä Sffierf läßt unä bie Sanb^

ftriaje beurteilen (im Slttgemeinen) in SBejug auf
iHre SBerwenbung ju militärifdjen 3roec?en, unb

giebt einen Ueberblicf über bie SDcöglid)teit ber SBe»

wegung, beä ©efedjtä (SBertHeibigungä ober Stn»

griffä»Setrain), beä UnterHaltä ber Sruppen (reidje
©egenb, burcfjfütjrenbe ©ifenbaHnen) u. f. w.

©aä feHr oerbienftootte Sffierf beä ©ommanbanten
spidjat entfpridjt atten biefen Slnforberungen unb
Hat eine grofee Surfe in ber SSRilitänSiteratur auä«

gefüüt. OHne unä weiter in lauge ©etailä einju»
laffen, ju benen ber SRaum feHlt, mödjten roir nur
auf baä 17. Äapitet befonberä aufmerffam madjen,
roelcHeä eine oottftänbige Ueberfidjt aller linfä« unb
redjtäufrigen, mit bem SRHeinbaffin irgenb in SBer»

binbung fteHenben beutfaj=fvaujöfifdjen ©ifenbaHnen
(beren Sänge in Äilometern, Äunftbauten, £>aupt--

ftationen u. f. ro.) entHält; leiber finb bie fajroeije*
rifdjen Suva» unb SRHeuuSBaHnett in biefer £u»
fammenftettung niajt berücfficHtigt.

Sm Uebrigen befdjäftigt ftdj ber SBerfaffer ein«

geHenb mit ber Sdjroeij in 93ejug auf iHre ftrate»
gifdje, politifdje unb militärifdje Sag?, ©r fagt
oon iHr: ©ie Sdjroeij liegt roie eine geroaltige
SBaftion, mit ben oorgefajobenen Sffierfen ber Seoen»

tina unb beä ©ngabin oor ber franjöftfajen ©renje;
bie an lefetere fdjliefeenbe ÄeHIe ift aber fdjledjt
genug gefdjloffen. Unb in ber SHat, bie SBertHeibi»

gung beä S«ra oon ber fdjroeijer. Seite ift nodj
utigünftiger, alä oon ber franjöfifdjen Seite; eine

fdjroeijer. Strmee, roetdje alle Uebergänge biefer
©ebirgäfette oertHeioigen roottte, rourbe ftdj jer«
fplittern unb ber ©efatjr einer auf beiben glügeln
möglidjen UmgeHung auäfefeen. — ©er SBerfaffer

fpricljt bann naturgemäfe oon ber spianlinie, cette
belle ligne defensive, qui permettra d'ailleurs
de röpondre aux diverses attaques.

Sßorliegenbeä Sffierf, oon HoHem fdjroeijerijdjett
Sntereffe, empfetjten wir bem Stubium beä gebilbe»

ten Seferä; eä foate in feiner SBibliotHef einer

Offijier:©efellfdjaft fehlen. J. v. S.

31 tt 8j_a » b.

Defterreid). (Sa»atlerle«©lenftreglement.) ©er

»on tem Äatfer fanctfonltte ttitte Stielt tc« ©lenftregtcinent«

füt ble f. f. (ia»alleife witb foeben in ber ©taatJbtuderet fertig«

geftettt, um tcmnädjfi an kle Stuppen ljtnau«gegeben ju werben.

— (Dtganifation 6er oftcrrefdjtfdjen ©anität«'
truppen.J SSefanr.tlldj befielen bei un« in Defterreid) kfe

©anltätJtruppen, ttield)e im grfeben in ken ®arnlfon«fpitätern

ter 2Jccnardjle bielcclit pnb, au« 23 ©ompagnien, keren Jeke ftd)

in etne «Stamm« unb eine Snftruction« 2lbt|jellung gliebert. ©er

neuen ©intbeilung jufotie, wetetje tn kern nädjften 3lrmee=Sßer«

orbnung«Matte erfdjefnt, »itb ta« ©anltStScetp« be« öfterreidjifdjen

£c,re« im SDtobllljirung«faHe au« folgenben Unter«91bt$etlungen

befielen, unb jwar au« 23 ©tamm«, 2 3nftructlon«.2ll>ttjeilungcit,

40 Snfantetie-, b Sa»aflct(e-.©l»ljteneV2lbt$eilungen, einer ©ant«

tat« Solonne te« beutfdjen SHltterotken«, einer ©anftät«--abUjcl«

lung für ein gclt«fia}areUj mft ®eMrf,««3ltt«rüjlung, 40 gelb«

fpitätetit mit einer gleidjcn anjafjl »on ©anltät««, rcfp. Srnbutanj«

Slbtbeilungen, 4 @anität««Slbtljeilungen für gcftungJfpitäler,

fdillcjjlict) 8 SKcfcree äbtfjeltttngcn mit einer ©efammtanjafjl »on

14,786 SRann, karunter 390 Dfpjkr«raug bitleibenbe $ctfonen,

auägerüftet mit 307 t Sfetbcn unk 984 gabrjeugen. ©a« Sor»«

untctftetjt in erfter Einte kern Strmte«Sfjcf»flrät. fn jweiter #ln«

fidjt kern ©anltät«ttuppeti:Sommanbantcn. Seber Snfanterie« unb

SasaHetie ©fslfion »itb Je efne, Jckem Sltmcccorp« gleldjfatl«,

kern 9lrmee=Gfommanbo fe 2 Slbtbeilungen tm ÄriegSfalte juge«

»lefen; aufjer ren ©anltätstruppen jätjlt unfere Slrmee im Jttieg«.

fade ofjne blc beiben Eankwefjren etn mtlltätärjtlldjc« Gorp« »on
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arbeiten, dann aber vespern nnd zur Ruhe gehen

zu heißen; Sonnabends aber gebe man ihm eine
Stunde früher frei zum Bade, und Sonntags mit
Tagesanbruch volle Muße zu freiem Ergehen, zur
Geselligkeit daheim und draußen."

Der Abschnitt schließt mit folgenden Worten:
„Der Grundgedanke der bisherigen Untersuchung

ist folgender: UebcrarbeitunZ (wie ich es nnn kurz
uennen will) schafft einen verhältnißmäßig geringen
Mehrgewinn untcr dem stetigen Risico plötzlicher
Leistungsunfähigkeit auf Zcit und vorzeitiger dauern-
der Erwerbsunfähigkeit — Arbeit, mit 7tägiger Ruhe
wechselnd, schafft ein geringes Minus von Erwerb
unter Garantie dauernder, und lange vorhaltender
Leistungsfähigkeit, ist ehrlicher Gewinn und „Ehrlich

währt am längsten" — demnach muß die

Nichtachtung des Sonntags auf Seiten des

Arbeitnehmers als Unehrlichkeit gegen sich und die Seinen,
auf Seiten des Arbeitgebers als Wucher
gekennzeichnet werdcn, letzteres deshalb, weil dcr erzielte

Mehrgewinn auf Kosten der ehrlichen Leistungsfähigkeit

des Arbeiters beigetrieben wird."
Der sechste Abschnitt behandelt die „Sozialwissenschaftlichen

Folgerungeu". Der letztere ist vielleicht
der interessanteste, doch der Auszug ist schon lang
geworden und der hier behandelte Gegenstand liegt
unserm speziellen Standpunkte zu fern. Für uns
hat es sich darum gehandelt die Stellen anzuführen,
welche die absolute Nothwendigkeit der Sonntagsruhe

für den Menschen (und daher auch für den

Soldaten) darlhuu.

?ud1ie«,tiou ge I» rsunion «Ze« «Löoier«.

Lisogrupdie militnir« àu bassin àu Knin
svee uns ««rte àu «assiri uu RKin et
IO lzisris às torterosses Kors texte il?»r

?iekst, oornmanàant. I?«ris, iilirairis (ÜK.

Oelslzrave.
Je seltener die Schriften sind, welche der eigentlichen

Militär-Geographie angehören, um so mehr

muß das Erscheinen eines neuen Werkes dieser

Art — wenn es durch Vollständigkeit, Ueberstchtlichkeit

und Gcnauigkeit seinem Zwecke entspricht

— mit Freuden begrüßt werden. — Ueber die

Wichtigkeit der Militär-Geographie im Allgemeinen
noch ein Weiteres sagen zu sollen, scheint uns
überflüssig. Ergiebt schon der Inhalt eines die
allgemeine Geographie eines Landes oder auch speziellere

Verhältnisse desselben behandelnden Buches dem

militärischen Leser einen wesentlichen Theil der zu

gewinnenden und nöthigen Kenntnisse, so ist dies

bei einem speziell militär-geographischen Werke in
erhöhetem Maße der Fall. Wir erlangen durch

dasselbe eine vorzügliche Basis zu einer allgemeinen

Recognoscirung eines Landstriches und wisscn schon

im Voraus, in wie weit sich dieser oder jener Landstrich

zum Kriegsschauplatz eignet. Ein gutes
militär-geographisches Werk läßt uns die

Landstriche beurtheilen (im Allgemeinen) in Bezug auf
ihre Verwendung zu militärischen Zwecken, und

giebt einen Ueberblick über die Möglichkeit der

Bewegung, des Gefechts (Vertheidigungs- oder An¬

griffs-Terrain), des Unterhalts der Truppen (reiche
Gegend, durchführende Eisenbahnen) u. s. w.

Das sehr verdienstvolle Werk des Commandanten
Pichat entspricht allen diesen Anforderungen und
hat eine große Lücke in der Militär-Literatur
ausgefüllt. Ohne uns weiter in lange Details
einzutasten, zu denen der Raum fehlt, möchten mir nur
auf das 17. Kapitel besonders aufmerksam machen,
welches eine vollständige Uebersicht aller links- und
rechtsufrigen, mit dem Nhcinbasstn irgend in
Verbindung stehenden deutsch-französischen Eisenbahnen
(deren Länge in Kilometern, Kunstbauten, Haupt-
stationen u. s. w.) enthält; leider sind die schweizerischen

Jura- und Rhein-Bahnen in dieser

Zusammenstellung nicht berücksichtigt.

Im Uebrigen beschäftigt sich der Verfasser
eingehend mit der Schweiz in Bezug auf ihre strategische,

politische und militärische Lag?. Er sagt

von ihr: Die Schweiz liegt wie eine gewaltige
Bastion, mit den vorgeschobenen Werken der Leoentina

und des Engadin vor der französischen Grenze;
die an letztere schließende Kehle ist aber schlecht

genug geschlossen. Und in der That, die Vertheidigung

des Jura von der schweizer. Seite ist noch

ungünstiger, als von der französischen Seite; eine

schweizer. Arinee, welche alle Uebergänge dieser

Gebirgskette vertheidigen wollte, würde sich

zersplittern nnd der Gefahr einer auf beiden Flügeln
möglichen Umgehung aussetzen. — Der Verfasser

spricht dann naturgemäß von der Planlinie, eette
delle ligne à61ensive, uuì szsriuettrs, «'ailleurs
àe rônonàre aux àiverses «ttsoues.

Vorliegendes Werk, von hohem fchweizerifchen

Interesse, empfehlen wir dem Studium des gebildeten

Lefers; es sollte in keiner Bibliothek einer

Offizier-Gesellschaft fehlen. 5 v. S.

A u s^a n d.

Oesterreich. (Cavallerie-Dienstreglement.) Der

»on dcm Kaiser sanktionirte dritte Thctl dc« DienstreglcmentS

für die k. k. Cavallerie wird sveben in der Staatsdruckerei

fertiggestellt, um dcmnächst an die Truppen htnauêgegeben zu werden.

— (Organisation der österreichischen Sanitäts'
truppen.) Bekanntlich bestehcn bei uns in Oesterrcich die

Santtâtêtruxpcn, welche im Frieden in den Garnisonsspitälern

der Monarchie dislocirt sind, auS 23 Compagnien, deren jcde sich

in etne Stamm- und eine JnstructionSÄbtheilung gliedert. Der

neuen Eintheilung zufolge, welche tn dem nächsten Armee-Ver-

ordnungsblatte erscheint, wtrd da« SanitätSccrps des österreichischen

Hc,re« tm MobilisirungSfalle auS folgenden Unier-Abtheilungen

bestehcn, und zwar aus 2Z Stamm-, 2 Instructions Abtheilungcn,

10 Infanterie-, d Cavallerie-DivisionS-Abtheilungen, einer Sanitär

Colonne des deutschen Ritterorden«, ctner Sanitäts-Abtheilung

für ein Felr-Lazareth mit GerirgS-AuSrüstung, 40

Feldspitälern mit einer gleichen Anzahl »on Sanitäts», resp. Ambulanz-

Abtheilungen, 4 SanitätS-Abtheilunge» für FestungsspitZler,

schließlich S Reserve Abtheilungen mit einer Gesammtanzahl »on

14,786 Mann, darunter 3S0 OffizierSrang bekleidende Personen,

ausgerüstet mit 307 t Pferden und 934 Fahrzeugen. Dai Corp«

untersteht in erster Linie dem Armee-Chef-Arzt, in zweiter Hinsicht

dem SanitZtStruppen-Commandantcn. Jeder Infanterie- und

Cavallerie Division wird je eine, jedem ArmcecorpS gleichfalls,

dcm Armee-Commando je 2 Abtheilungen im Kriegsfalle

zugewiesen ; außer ten Sanitâtêtruppe» zählt unsere Armee im Kriegsfalle

ohne die beiden Landwehren etn mtlttärärMchcS CorpS vvn


	

